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V,
Rund um die Moche.

_M (Revanch e.]
Rache ist süß. auch wenn sie bloß symbolisch genossen

werden kann, denlt der französische Kriegsminister
Berteaux und beantragt , daß alle noch lebenden Kriegs¬
teilnehmer von 1870/71 nack Wia« * eine Erinnerungs-
meöaiUc am — schwarzgrünen Bande « ft- - u julieu.
Er hat fick, trotz aller deutsch-französischen Lerstandig-
unqsausschüsse, auch gar n -cht gescheut, die Farben¬
symbolik zu erklären. Das Schwarz des Bändchens
solle das Herz derer, die es erblicken, mit Trauer
erfüllen, weil die Nation den groß n Krieg (und zwe,
Provinzen ) verlor , das G >ün aber solle dasselbe Herz
mit auskeimender Hoffnung  beseelen , weil noch nicht
aller Tage Abend ist und ein neuer Feldzug das Ver¬
lorene wieder heimbnngen kann . Es bleibt also trotz
des über alle Maßen gepriesenen F . bruar -Abkommens
vom Jahre 1909, in welchen, Frankreich und Deutsch¬
land sich — „zunächst", sagte man — über Marokko
einigten, alles ganz beim Alten , und wir müssen dauernd
darauf gefaßt sein, daß die amtlich gepredigte Revanche
eines schönen Tages wirklich versucht wird . Nun , wir
könn-ms Gott sei' Dank ertragen!

Seht , wir Wilden sind doch best're Menschen:
Mini slerpcu >dent von Bethmann hat in, preußischen
Landtag, wo er von den Konservativen wegen der
Reichslande inlervellie t wurde, besondere Worte ge¬
funden. Die beiden Provinzen (richtiger : die drei
Departement ), bte wir 187! den Franzosen abgenommen,
dürsten nicht da. ernü sozusagen unter Rayonbeschränkung
stehen; wir müßten sie vielmehr an unser Herz ziehen,
innerlich mit Deutschland vereinigen und glücklich machen.
Es fontint nicht dara f an, wenn Preußen im Bundesrat
jetzt wirklich Drei Stimmen mehr gegen sich haben sollte.
Und auch das sei ja „och iehr die Frage . Im übrigen
beruhe der Einfluß Preußens nicht aus einem Additwns-
oder Sublraktionsexempel , sondern auf ganz anderen
Dingen. Es ist auch eine Art Revanche, die der deuttche
Reichskanzler ausübt Er samnielt feurige Kohlen aus
das Haup: des Gegners . Es gibt aber Leute, die da be¬
haupten. daß sie nicht brennen. Die französische schwarte
sei härter als ein eiserner Rost.

*

Die Strecken für den großen Rundflug durch
Europa sind festgelegt. Anfang Juni schwirrt das
Fliegervolk von Paris über Lüttich und Düsseldorf nach
Bertin, von hier über Holland und Belgien nach London,
dann wieder zurück über den Kanal nach Paris . Die
Revancheschreier sind wütend darüber, daß man „mitten

. im Frieden " nach Deutschland gebe, daß man also den
Fliegern keine Bomben mitgeden könne. Aber sie sollten
doch zufrieden sein, denn als ihre Revanche winkt ihnen
offenbar der Sieg . Die ganze Ausschreibung ist auf
kapitalstarke Aeroplan-Firmen zugeschnitten. Do die
Teilnehmer des Rundstuges beliebig oft den Motor od r
andere Telle des Flugzeuges oder gar den ganzen Apparat
wechseln können, kommt es, wie be, dem „Runostug durch
Ostfrantrerch", nur darauf an, oatz eme Fabrik etwa
80000 Mark einfetzt, um in allen Etappenorten Erfav-
Flugzeuge aufzustellen und auf den Chausseen ihre Auto¬
mobile mit allen Materialien dem Fluge folgen zu Iahen.
So wurde es damals in Frankreich gemacht. In Deutsch¬
land aber haben wir nicht eine einzige Aeroplan -Zirma,
die über die Mittel zu derartiger Arbeit verfügt.

Wenn in den Leichenschmaus der Erben plötzlich der
Totgeglaubte frisch und gesund hereinplatzt, so gibt es
natürlich entsetzte Gesichter. Diesen Streich hat der
russische Premierminister Stolypin seiner Um¬
gebung gespielt. Er las die Nachrufe auf sich, nachdem
er seinen Abschied eingereicht hatte, er las die Jntervtew
in denen die Politiker sich über ihn auslreßen, — und
ging dann hin und ließ sich dazu „erweichen", sem Rua-
trittsgesuch wieder zurnckzunehmen . Nun steht er
aufrecht unter den schlotternden Erben da. Auch wenn er
sich nicht rächt, ist das schon Revanche genug. Die einen
haben ihn einen Halunken genannt, von dem das Reich
rum Glück erlöst sei, die anderen meinten, er sei ein recht¬
schaffener Kerl gewesen, nur leider ein Kamel. Ales
rennet, rettet, stücktet jetzt. Der Senator Trepow at
schleunigst Urlaub ins Aus and genommen. Andere g - e
Freunde verkriechen sich ,n ländliche stille . Das 'J te. eite
wäre jetzt eigentlich, wenn Stolypin nun doch ginge und
seinem Nachfolger mit befreiendem La . en sagte: „So,
Her, Kollege, nun habe ich Ihnen die Bande gezeigt, die
Sie regieren haben!" l£in einziger ioU stÄ bei tet
ganzen Aiiäre nicht blamiert haben, der Finanzmnnster
Kdkvwzew, und er bleibt daher „der koaimende Manu.

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutfcbcs Reich.

+ Der in Hamburg oe-dnstete eug.tsche M
— '.Rax Schnitz! Er ist Mitinhaber der Schiffsrnaner-
sirma Schultz u. Co. in Southampton und hat vor mv
Sefäbr drei Wocken England verlästern Da die p-wma

infolge feiner Veryafiung nichlS mehr von ihm hörte,
tetegr. phierle sie an das Savoy -Hotel rn Hamburg und
dal um Au kunft. wohin sich Herr Schultz gewendet habe.
Auf d.eies Te.egramm traf jedoch kerne Antwort e>n.
Schultz M e.wa 40 Jahre alt und seit sieben Jahren m
Southampton etabliert . Er war früher -L>ä)istsmarter m
Hüll und ist dort sehr bekannt.

+ Die Kurpfuscher !oiiiniijsio» des Reichstages oer-
handette über den 8 4 der Vorlage der den nicht-
apvrob.erten gewerbsmäßigen Hellbefllstenen unterlagt,
Arzneien abzu^eben oder ihre Kunden an einzelne Bezugs-
stellen zu verweisen. Die Vorschrift -des Paragraphen
fand vielfach Widerspruch, vor allem mit Rücksicht auf d,e
Homöopathie. Den Patienten werde damit kein Gefallen
erwte en. einzelne Mittel wurden an anderen Stellen als
den Apotheken bester hergell-llk. Der Prastdent des
Reichs gelundheitsamtes betonte demgegenüber die Schutz-
dedürfttgkeit des Publikums gegen schwindelhafte Aus¬
beutung. Die Regierung wurde in der Vertretung der
Vorlage lebhaft unterstützt von dem arztl »n Vertreter
der For -,christlichen Volkspartei . Die 'vurde-
nicht zu Ende geführt ; sie wird am ko. , - . uwock,
fortgesetzt werden.

+ Der Erlaß , durch wecken die Überweisung der
Medizinaladteliung von dem preußischen Minillerium
der geistlichen, Unterrichts - und Medizinal -Angelegenheiten
an das Ministerium des Innern genehmigt wurde , ist
nunmehr amtlich bekannt gegeben worden . In Zukunft
führt das Kultusministerium die Bezeichnung „Ministerium
der geistlichen und Uuierr chls-Angelegenheiten".

4- Im englischen Unlerhause stellte ein Abgeordneter an
die Regierung d;e Anfrage, ob an de» deutsche» Reichs¬
kanzler eine besondere Einladung ergehen werde, den
Kaiser bei seinem Besuch in London zu begleiten, zu dem
Zwecke, den Abschluß eines Übereinkommens zwischen
Großbritannien und Deutschland über die zwischen den
beiden Ländern schwebenden Fragen zu beschleunigen.
Der Staatssekretär des Äußern Sir Edward Grey er¬
widerte : „Der Deutsche Kaiser wird dem König auf
dessen Einladung einen privaten Bestick, abstatten. Eine
andere Erklärung über diese Angelegenheit oeriuag ich mcht
zu geben."

+ Mehrfach ist in der Presse geschildert worden wie
einzelne Kreise des Grnndstücksmarkts damit be>Äaftigl
seien, gegenüber dem am I . April d. «» Kraft
tretenden Zuwachsstruergeictz ähnliche Methoden zur
Anwendung' zu bringen, wie sie gegenüber den kommunalen
Steuerordnungen zum Teil mit Erfolg versucht worden
sind. Mit Bezug hierauf schreibt d;e „Nordd . Allg. Ztg . .
daß die Steuerbehörden es sich angelegen sein lassen
werden, allen ihnen bekannt werdenden Umgehungen nach¬
zugehen und entgegenzutreten. Diejenigen Kreise aber,
die geneigt sein sollten, auch gegenüber dem neuen Reny ^-
gesetze neue Formen der Umgehung auszusindig zu machen,
mögen schon jetzt auf die mutmaßliche Nutzlosigkeit
und auf die Gefahren eines solchen Vorgehens hm-
gewiesen sein. .

-4- Die Reichstagskommifsio » für die Nerchs -Ber-
sick crungsordnung führte ihre Beratungen zu Ende.
N > ■den Erklärungen, welche die Berichterstatter abgaben.
st. ü ihre Berichte soweit gediehen, daß ihre Fertigstellung
vor Beendigung der Osterferien zu erwarten in.

+ Wie es heißt, wird die Reichsregierung , um die ge¬
plante Herbsttaqung drS Reichstages zu ermogilmen,
nicht nur ein Diätengesetz einbring en, das den Rerchs.ags-
abgeo^dveten während dieser Herbstntzung Tagesdraren
versa c. t, sondern sie beabsichtigt zugleich, die ganze
Materie überhaupt vollständig neu zu regem auf der
Grundlage, daß den Abgeordneten ein Dratensatz von
30 Mark (?) gewährt wird , und daß gewisse Be¬
schränkungen und Welllaufigkeiten des gegenwärtigen Ver-
fahrens Wegfällen.

Frankreich.
X In der Depustertenkammer verlangte bei Beratung

des Heeresbudgets Deputierter Beloulle (Geeinte soz .)
die Abschaffung der Übung für die Reservisten und die
Landwehr. Darauf kam es zu einem erregten Zrvlscheu-
fall zwischen dem Deputierten Colly (Geeinte Soz .) und
dem Kriegsminister Ber .eaux. Colly behauptete, daß die
französischen Soldaten von ihren Vorgesetzten beschwipst
und oeschlagen würden, woraus der Kriegsminwer be-
mectl'e: „Der Abgeordnete Colly möge mir erlauben , ihm
zu faoen, daß er sich täuscht. Wo denn in Frankreich
schlägt oder beleidigt man Soldaten ? Wo und wann
kommt das vor ?" (Lebhafter Beifall auf zahlreichen
Bänken.) Colly: „Das kommt alle Tage vor." (Lärm .)
Abgeo>dneter Simyan : „Wenn Sie derartige i-w,fachen
kennen, ist es Ihre Pflicht, sie hier vorzubringen . Kriegs-
Minister Berteaux : „In Frankreich beleidigt man die
Soldaten nicht und schlägt sie auch nicht. Wenn es wahr
wäre", bemerkte der Minister dann noch werter, „wurde es
seine Pflicht sein, energisch enizuschreiten."

Nordamerika.
x Zum Kriegführen gehört nach dem bekannten Worte

Montecucculis nicht nur viel Geld, sondern es gehören
jvj’K gewissermaßen auch — Soldaten und Rekruten.
Doran fehlts iw Lande des Dollars . Das KriegS-
£-r-  aus »! in Washington hat an die Werbeämter im
La ^o hie Ntlfforderuna gerichtet. 6000 bis 7000 Rekruten

an cvUcn, um o.e iaooüiucctea »iegi-ueu'-el aui ,veu
vLÜun Stand zu bringen. Die Aussüttung dieser
Reaunenter bietet infofern Schwierigkeiten, ms abgeseoen
von dem Mangel an Rekruten überhaupt auch noch zayt-
reiche Dienstverpflichtungen in kurzer Zeit ablaujen.
# »3 Jn-  und Huslarsd.

Berlin , 24. März. Die diesigen Stadtverordneten ge-
nehmigten den Stadthaushaltsew : m vobe von 300 832 040
Mark. Der Gemeindesreuerzuschlag wurde bei 100 Blozent
belassen.

Kopenhagen, 24. März. Der Reichstag hat heute end-
gültig die Vorlage betreffend Änderung des Strafgesetzes
angenommen, durch die die Prügelstrafe als Infatzstrafe
abgefchafft wird.

Wien, 24. März. Da die slawischen Parteien des öster¬
reichischen Abgeorduetenbauies mit der Obürmerung des
Bu ,et§ drohen, wird die baldige Auslosung des Reichsrats
erw rtet. . .. ...

Sofia , 24. März. Der bekannte bulgarische Parteiführer
Dragoman Zankoff ist gestorben. Zankoff stand lange Bert
im Mittelpunkt der russenfreundüchenBeirrebungen _ und
roar seinerzeit die Triebfeder zur Absetzung des Fürsten
Aleiauder. - 4 ...

Petersburg, 24. März. Wie neuerdings verlautet, ist
die Ministerkrife noch nicht entschieden. Stolypin wurüe
zwar in Zarskoje Sselo empfangen, soll aber seine Demission
nicht zurückgezogen haben. Andererseits habe der Kaiser die
Demission nicht angenommen.

Paris , 24. März. Die hiesige Handelskammer spricht
llck in einen, an den Handelsminister gerichteten Schreiben
entschieden gegen den Plan aus, lm Jahre 1620 in Paris
eine Wetlausstellung zu veranstalten.

l )as RLilerpLLr in Men.
z.  Wien , 24. März.

‘ Auf der Fahrt nach Korfu stattete heute das Deutsche
Kaiserpaar dem Wiener Hofe den angekündigten Besuch

.,gb. . Die Kaiserstadt an der Donau befand sich m froher
Feststimmung, wozu nicht wenig ein gar herrliches
Frühlingswetier beitrug. Gegen 10 Uhr vormittag traf
das Kaiiervaar mit seinen beiden jüngsten Kindern auf
dem Nordbahnhof ein. Kurz vorher war Kaiser Franz
Josef in preußischer Feldniarschallsunrform mit dem Bande
des Schwarzen Adlerordens über der Brust , vom
Publikum nnt brausenden Hochrufen empfangen, vor dem
Gebäude des Bahnhofs oorgefahren und von den keilenden
Beamten der Bahn in den Hofwariesalon geleitet worden.
Als die Einfahrt des Zuges in die Halle gemeldet wurde,
trat der Kaiser auf den Perron . Bald darauf hatte
der Wagen des Hofzuges, der die Mitglieder der
deutschen Kaiserfamilie beherbergte, vor dem Kaiser halt
gemacht. ^

Kaiser Wilhelm, der den Monarchen vom Wagenfenster
au? erst militärisch salutierend, dann ihm freund)chastuch
znwinke 'a,.,vi,.nnö begrüßt batte, verließ ra 'chen Schrittes den
Wagen und eilte auf den Monarchen zu. Die beiden
Herrscher umarmten und küßten einander und schüttelten
sich herzlich die Hand. Dem Wagen entstiegen sodann die
Deutsche Kaiserin. Prinzessin V ktoria Luise und Prinz
Joachim, sowie das ganze Gesoige. Nachdem Kaiser Fraii^
Josef die Kaiserin und Prinzessin Viktoria Luise herzlich
begrübt hatte, stellte Kaiser Wilhelm dem Kaiser Franz
Jo es den Prinzen Joachim vor. Kai er Franz Joses
re chte seinem Patenkind die Hand, die der Prinz ehr¬
erbietig küßte. Hierauf reichte Kaiser Franz Bvjef der
Kaiserin den Arm. und die fürnlichen Herrschafie» begaben
sich in den Hofwarteialon. wo sie ungefähr fünf Minuten
im Eeipräch oerbiieben.

Sodann wurde der Salonwagen bestiegen und die
Fahrt nach Penzing fortgesetzt. Von den Häu erl!, an
denen die Strecke der Verbiadungsbaim , oorbe.fuhrt,
wehen Fahnen in den deutschen und österreichi!chen warben.
Die Fenster waren dicht vom Publikum besetzt, das dem
Hofzua zuwinkte, während ihn an den dem Bcchulor er
zugänglicheren stellen Hochrufe der Passanten e>npsingen,
die sich dor, angejammelt hatten.

Nach der Ankunft auf Bahnhof Penzing wurde d.>s
Kaiiervaar von dem Tbronioiger Erzherzog Franz
Ferdinand nebst Gemahlin und verschiedenen anderen
Erzherzogen begrüßt, woraus m Hoseauipagen öie Fahrt
nach Schloß Schönbrunn eriolgte. Hier fand alsback ein
Empfang statt, zu dem die obersten Hofch-.rgen. die
?' inin - ivn -- .die gernen en Minister : er " ter
tfi Äu, mär tic- i'luite •, odeuauer ibiar,grü a i -inr«
ei .iiene . war . R ch dem svwiang umr «janu noe. u. er.
L -hreno de vi Ä >läge wurde u, Sv "' r nm - e
Glorie , e, das pa . enbaus und e Rce . oey Ugl.
Abends 7 Uhr fan>- eine H îialet >ta t, woraus umu tiel«
tut das Ka ervaar nach yerz -ch.,er Ver bsmisdung von
Kaiser Frau » ei und den übrigen Herrsckms en leii.e
Weiterreise nach rem Süden fort etzte. — Die gesanne
Wiener Presse hal des kurzen intimen Besuch» m ,eyr
sympathischen Worten, zum Teil sogar höchst eindrucks¬
vollen politischen Betra chtungen ged acht.

Deutsche?' Reichstag.
(156 Sitznnv.) Bertin , 24 iikctj.
' Am Tücke des Lundesrats •' taatsiekretär im Reichs-

Ich  uinlaini Di . von Andeoui» und Gouverneur von aamoa



Di . ©elf . Das Haus fährt in oer Beratung des Kolonrat.
etats fort . Beim

Etat für Ostafrika
fordert Abg. Lommcr (Vv.) die Befreiung der afrikanischen
Schulen vom konfessionellen Einfluß , Notwendig sei eine
Gehaltszulage für die Regierungslehrer . Es herrscht in Ost¬
afrika solcher Lehrermangel , daß man sogar einen Globe¬
trotter angestellt habe.

Abg. Dr . Arning <natl .) spricht über die Versorgung
ehemaliger Kolonialbeamren auf Grund ihres Zioit-
versorgungsscheins . Leider werde es diesen Leuten außer¬
ordentlich schwer gemacht, bei irgendeiner Behörde an¬
zukommen. Der Redner befürwortet die Errichtung einer
Handelskammer in Daressalam . Notivendig ist die Herab¬
setzung der Tarife der Ostafrika -Linie , die Förderung der
tropenhygienischen Institute und die Verlängerung der
Zentralbahn bis zum Tanganjikasee.

Staatssekretär Dr . vo » Lindcquist : Die Lehrer sind in
Ostafrika so gestellt, wie in der Heimat . Für die Unter¬
bringung der alten Kolonialbeamten soll möglichst gesorgt
werden . Das Gouvernement beabiichtigt . noch in diesem
Jahre bezirksweise eine Ausdehnung der Kopfsteuer oor-
zunehmen . Den Landesverbänden stehe ich freundlich gegen¬
über . Die vom Bezirksrate geforderte Zuwachssteuec
ist dem Gouverneur an sich sympathisch, aber die Aus¬
führung scheint ihm zu kostspielig zu sein. Er will daher
eine zehnprozentige Steuer auf das unbebaute Land legen.
Die Europäerschule in Daressalam wird auf die Geincinde
übergehen . Zur Frage des Kreditinstituts haben sich mehrere
Sachverständige sehr skeptisch geäußert . Der Wunsch der
Ansiedler geht nach genossenschaftlicher Organisation . Die
Tarife sollen möglichst herabgesetzt werden . Hoffentlich findet
sich das nötige Geld , falls sich der Natronsee als abbau¬
würdig herausstellt.

Abg. Ledebour <Soz .): Wir wenden uns nicht gegen die
Ausbeutung von Naturschätzen. sondern nur gegen die ufer¬
losen Ubertreibungc , von Kolonialphantasten . Ich begreife
nicht, wie man Reichstag noch solchen phantastischen
Unsinn rr *r  Dr . Droescher. (Oho !- Rufe rechts.)

Abg . Dr . Arendt (Rp .): Die Verhandlungen des Kolonial¬
etats sind in guten ? Sinne langweilig geworden . Die
früheren Kämpfe haben einer friedlicheren Stimmung Platz
gemacht. Das System Rechenberg hemmt die Entwicklung
der kolonialen Unternehmungen . Unsere Kolonialbahnen
werden hoffentlich bald rentabel werden.

Staatssekretär Dr . von Liudcqnist : Der Gouverneur
von Rechenberg ist ein fleißiger Arbeiter von einer fast
fabelhaften Zähigkeit . Er ist ein tüchtiger Beamter , der
Ausgezeichnetes geleistet hat . Er steht den Ansiedlern nicht
feindlich gegenüber , sondern tritt nur an alle Unternehmungen
sehr vorsichtig heran . Das kann man nicht tadeln.

Abg. Ledebour (Soz .): Nur mit Rücksicht aus die Ge¬
schäftslage des Hauses verziäiten wir auf ausführliche Er¬
örterungen . Das muß selbst ein nur mit halbwegs normaler
Intelligenz ausgestatteter Reichstagsabgeordneter merken:
Dr . Arendt hat vergeblich versucht, den in seinen Phantasien
versinkenden Dr . Droescher an den Haaren herauszuziehen.
(Heiterkeit.) Dr . Arendt hat in der Kommission mit Ent¬
hüllungen über den Gouverneur von Rechenberg gedroht.
Ich habe noch nichts gehört . Außerhalb des Hauses würde
man das elende Kneiferei nennen . (Unruhe rechts .) (Vize¬
präsident Schultz rügt diesen Ausdruck.)

Abg . Dr . Arendt (Rp .): Wir verurteilen die Gegner¬
schaft Ülechenbergs gegen das deutsche Element in der Kolonie.
Er ciL ioert den deutschen Ansiedlern das Leben in jeder
Wes . . (Hört , hört !) Er will aus der Kolonie eine Ein-
gebmenenkolonie machen, während wir für die Plantagen-
wirtsa,aft eintreten.

Staatssekretär von Lindequist : Der Gouverneur sucht
auch die Plantagenwirtschaft möglichst zu fördern . Es ist
also unrichtig , daß er eine Eingeborenenkolonie schaffen will

Die Abgg. Dr . Paasche (natl .) und Stresemann (natl .)
äußern sich gegen . Abg . Erzoerger (Z.) und Staatssekretär
Lindeauist nochmals für den Gouverneur Rechenberg.
Damit ist der Etat für Ostafrika erledigt.

Beim Etat für Kamerun
beantragt Abg. Goller (Vp .) für die Bekämpfung der Lepra
und der Schlafkrankheit 1500 Mark mehr auszuwerfen . Der
Antrag wird angenommen . Beim

Etat für Südwcstafrika
spricht Dr . Haußmann (Vp .) gegen die bekannte Nachver¬
zollung . Die dabei geübte Praxis erschüttert das Rechts-
bewußtsein und die öffentliche Moral . Im Jntereffe der
kolonialen Rechtspflege muß eine dritte oberste Instanz in
Deutschland geschaffen werden.

L-.aatssekretär .Dr . von Lindcquist verweist auf sein«

gestn : ' Ausführungen . . m
A: g. Semlcr (natl .): Die Regierung nt im Recht. Wri

haben schweren Herzens auf die Erörterung der Diamanten-
frage verzichtet , obwohl Klärung notwenorg war , um oie
unglüä .elige Spekulation zu beenden. — . Nach ermgen
weiteren Erörterungen wird der Etat für Sudwestafrrka ge-

nehmigt .ŝ äter stunde wird der gesamte Kolonialetat erledigt.
Nächste Sitzung Dienstag.

jt)reu6 '.!cker Landtag.
/■Ibgcordmtcnbaue.

(57. Sitzung .) Ks- Berlin , 24. März.
Die dritte Lesung des Bergetats brachte den üblichen

Zusammenstoß zwischen Zentrum und Sozialdemokratie
wegen Arbeiterstagen . Beim Etat des Handels war von
üderiandzentralen . Mitteljiandsfragen und Vorschleusenrecht
die Rede . Neues wurde aber nicht mehr zur Sprache gebracht

Der Etat des Ministeriums des Innern gab Gelegenheit,
sich über Wahldeeinflussung und Wahltaktik zu verbreiten.
So schwor der Abg . Caisel (fr, . Vv .) mit beredten Worten
das Bündnis mit der Sozialdemokratie ab. Der Pole
Sevda hielt eine lange Beschwerderede uver Kriminalpolizei
und Spitzeltum . Der Minister wies seine Übertreibungen
zurück er gab aber zu, daß wegen Verletzung des Brief¬
geheimnisses gegen einige Beamte Disziplinarverfahren ein-
geleitet seien. Das Haus vertagt nch dann aus Montag
10 Uhr vormittags . _

fiof - und perfonalnar ^rtcfateii.
* Zum diesjährigen Kaiserbesuch in den Rerchstanden wird

gemeloet , daß der Kaiser nach den bisherigenDispositionen
am 6. Mai in Straßburg und am 10. Mm in Metz
Aufenthalt zu nehmen beabsichtigt.

* Der Deutsche Kronprinz und die Kronprinzessin
werden am 29. März mit dem Salondampfer . Prinzregent
Luitpold " (Linie Marseille —Alexandria des Norddeutschen
Lloyds ) nach Korfu reisen.

* Die Königin Olga von Griechenland ist in Wies¬
baden zur Kur eingetroffen . . . .

Kongresse und “Verrammlungen.
** Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt . Der

Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt nahm in seiner
soeben in Berlin abgehaltenen Hauptversammlung eine Er-
klärung an . in der die Verbündeten Regierungen ersucht
werden , amtliche der 19. Kommission des Deutschen Reichs¬
tages vorgelegten Materialien zu dem Gesetzentwürfe be¬
treffend den Ausbau der deutschen Wasserstraßen und , die
Erhebung von Schiffahrtsabgaben , sowie auch alle dleienigen
Bauprojekte der Öffentlichkeit zugänglich zu machen, durch
ivelche die die Erhebung von Befahrungsabgaben be¬
gründende Verbesserung der natürlichen Wasserstraßen herbei-
geführt werden soll. .

Soziales Leben.
* Streikausschreitungen . Im Kohlenstreikgcbiet von

Wales in England kam cs zu Kämpfen mit der Polizei,
bei denen mehrere Polizisten schwer verwundet wurden.

ch Lohnbewegung in britischen Nähmaschinenwcrken . In
den Singer -Nähmaschinenwerken in London und in Glasgow
ist ein Streik ausgebrochen , der gegen 10 000 Personen
umfaßt . _ _

_ Lokales und provinzielles.
Merkblnu für den 26 . und 27.  März.

Sonnenaufgang 56Ä(ö 11) II Mondaufgang 6M V . (5!2 Sß.)
Sonne : Untergang 620(6 22) !l Monduntergang 12" N. (2 '°N.)

26. März . 1789 Fabeldichter Wilhelm Hey in Leina geb. —
1794 Historienmaler Julius Ritter Schnorr von Carolsfeld in
Leipzig geb. — 1827 Komponist Ludwig van Beethoven in Wien
gest. — 1830 Zeichner Oskar Pletsch in Berlin geb. — 1881
Rumänien wird Königreich.

27. März . 1813 Preußens Kriegserklärung an Frankreich. —
1828 Maler Georg Bleibtreu in Lauten geb. — 1845 Physiker
Wilhelm Röntgen in Lennep geb.

O Gereimte Zeitbilder . (Frühling .) Vom Himmel lacht
der Sonnenschein , — und Frühling wird es endlich wieder . —
bald singen unsere Vögelein — die wundersamen Liebes¬
lieder . — Im Süden känat Freund Adebar — schon an den

& Im Doktorbaus
Erzählung von N . Necker.

9) Nachdruck verboten.
„So ." — Es entstand eine Pause, jutttlte überlegte.

Sollte sie diese zweifelhafte Spur weiter verfolgen? Viel¬
leicht gab sie ihr eine Waffe in die Hand, um endlich an
ihr Ziel zu gelangen, und die Frau des Doktors zu
werden. „Es wäre mir interessant zu erfahren, was aus
dem Kinde geworden ist. Vielleicht nur Ihretwegen,
Friedrich. Bemühen Sie sich in der Angelegenheit, es soll
Ihr Schade nicht sein."

Friedrich machte ihr eine ironische Verbeugung:
„Fräulein sind eine so gütige Herrin . Ich werde meinen
ganzen Scharfsinn aufbieten." Bei sich dachte er: Warum
nicht? Verflucht hübsches Frauenzimmer ! Wollen mal
sehen, was sich machen läßt. Unsre Alte hat ja mone^.

Es war schön bei Fräulein Ottilie . Nicht allein der
Wintergarten , auch die übrige ganze Wohnung. Otti hatte
einen vorzüglichen Geschmack. Vielleicht war Friedrich
auch der Hauptarrangeur gewesen, denn eigentlich hatte
Fräulein Otti erst zu der Zeit, da er ins Haus kam, an¬
gefangen, ihr Heim nach und nach so reizend zu gestalten.
Ihr eigenstes Reich, eben das oben erwähnte Eckzimmer,
war in der Tat ein höchst behaglicher Raum . Die schweren
vurpurroten Plüschgardinen an Fenster und Türen machten
sich prächtig zu den rettenden türkischen Diwans , den zahl¬
losen Neppes- und Büwerorettern . Ein großer Ofenschirm
mit echt venetianischer Nadelmalerei stand vor dem großen
alroeustchen Kamin. In den Ecken waren japanische Fächer
aüsgebreitet ; künstliche Blumengirlanden umkränzten gute
Aauarellbilder und Photographien , groß und klein. Auf dem
eichenen Trumeau hockte ein buntgefiederter Papagei,
dessen Glasaugen so boshaft glänzten, als wolle das
Biehchen allen, die sich in dem schönen Glase unter ihm
spiegelten, die Augen aushacker Es war ein buntes,
sinnverwirrendes Farbenspiel überall ; dazu lieferten die
Blumen des nahen Wintergartens ihre lieblichen Düfte.
In der Fensternische, die wie ein Erker vorsprang, stand
ein Schaukelstuhl. Hier war Ottis Lieblingsplätzchen. In
diesem Stuhl träumte und schlief sie manche Stunde.
Manchnial auch oachte sie nach, und dann konnte es ge¬
schehen, daß sie den Sthbl ara bin und her warst daß “er

lanzie uuo nog. eso gesway es auch heute. Es war ihr
etwas in die Quere gekonimen, und das war diese Hanna.
Was wollte sie hier ! Mit Mühe und Not hatte sie es
erreicht, daß Hanna vor Jahren das Doktorhaus verließ
und sie dort wieder Hahn im Korbe wurde, wie ehemals.
Sie wollte nicht einsehen, daß das unmöglich war . Ihr
starrer Eigensinn, durch der Eltern Schuld großgezogen,
war unbezwingbar, und da er sich mit großer Selbst¬
beherrschung und einem riesigen Eigendünkel paarte , war
sie fest von ihrem endlichen Siege überzeugt.

Wie gern war sie als Kind im Doktorhause gewesen,
lieber als im Hause der Eltern ; denn dort wirtschaftete
eine herrische Mutter , die keine Ahnung von Kinder-
erziehung hatte, und der Vat ?r vergrub sich am liebsten
unter seinen Büchern, um nur sein Ehegesponst nicht zu
sehen. Wie anders war dies droben „bei Doktors "! Die
Eltern , gebildete Leute, voller Gemütstiefe , lebten nur
ihren beiden Kindern. Thea war schon herangewachsen,
als ihnen das Glück ward , noch einen Sohn zu bekommen.
Und Julius ward Ottis treuer Kamerad. Das dauerte
fort, bis Julius nach Meldorf aufs Gymnasium kam.
Da gabs einen herzzerbrechenden Abschied. Aber aus den
Augen, aus dem Sinn . Bei Otti schien das alte Wort
stecht zu behalten. Sie kam in vornehme Pensionen,
renn die dummstolze Mutter wollte ihr Kind zu etwas
Vornehmem machen: sie konnten es ja. Als sie von der
Pension eben nach Hause gekommen, brach der Krieg von
1864 aus urb setzte das schöne Holstein in Angst md
Schrecken. A :er Militär kcm ins Haus , zuerst die Dar en.
Sie räumten jedoch schnell das Feld . Die Preußen cber
rückten ihnen nach und kielten dann Schleswig besitzt.
In Holst n zogen die O terreicher hinein und mack ten
sichs da gemütlich. Auch in das stille Dörfchen an der
Westküste wucde ein Postm kommandiert. Das brachte
Leben! Die liebenswürt igen österreichischen Offiz ere
hatten Zeit, sich galant ,.u zeigen, und Otti war ein
hübsches und, was bei mcnckem mehr noch ins Gewicht
fiel, ein reicies Mädchen. Der stattlichste der Offiziere,
ein schöner Mann , schien be anders gefesselt von der kleinen
sylphenhaften Blondine m .t den graziösen Bewegungen,
die Otti jetzt so geziert ers heinen ließen, ihrem damaligen
Alter aber ei len Reiz mehr verliehen.

Julius , welcher beim llusbruch des Krieges eben die
Universität Kiel bezogen bgtt», meldete.,sich in. glühender

Kompaß ru studieren . - es lasten Amsel. Fink uno St »,
lckon ihre flinken Flugei schmieren. — Den Jünglina
bei uns daheim - indes die Last bes Lenzgedichts ^
uuchtig fugt er Reim an Reim — im Schweiße sein-, &
geftditö ; — denn ach. der Hauch des Frühlings trägt
Liebe ihm ms Herz hinein , — und wie es heiß und stürwL
schlagt, — das muß im Lied besungen sein. — Die LieÄ»
der Lenz fürwahr - sind voneinander nicht zu scheiden^
es hangen wie em Zwillingspaar - eng aneinander^
beld/n — Der Staatsmann ziehe mit Geschick— daraus
rechte Konsequenz . - den Schwerpunkt seiner Politik"
lege er stets auf den Lenz . - Er laste nur das Parlamem
«n Lenz und nicht im Winter tagen ! - Wo jedes £>«•» '
Llebe brennt . - da wird ihm jeder Liebes sagen. - ,U
wer in F ;uhttiigswonne schwimmt. - der wird nicht sstÄ
und nickt zetern. - da ist der Mensch ja mild gestimmt^
das gill auch von den Volksvertretern . — Da werden 's?
Parteien nicht: - mit grimmen Blicken sich befehden. -Vi!
rmi-b mit mählichem Gesicht — nur süße Koseworte redeir^
Das wäre eine chone Zeit ! - und könnt ' ich diese einst?
hinzugebew ^ '^ ber gern bereit - der Politik mF

8 Postalisches. Versendung von Paketen während fo
Osterzett. Die Versendung mehrerer Pakete mit eiw
Postpaketadresse ist für die Zeit vom 10. bis einschließjj
15. April weder im inneren deutschen Verkehr nochj
Verkehr Mit dem Ausland — ausgenommen Argentiniens
gestattet . Nach Argentinien können auch in dieser
niehrere , jedoch höchstens drei Pakete mit einer Postpaket,
adresse versandt werden.

stb. Nassauischer Hausabuudtag. Innerhalb wenig«
Monate ruft der Landesverband Nassau des Hansa¬
bundes . Zweigverein Wiesbaden , seine Mitglieder und
Freunde zu einer großen Veranstaltung nach Wiesbaden
zusammen , bei welcher sie nunmehr Gelegenheit haben
werden, auch den leitenden Direktor deS Hansabunde?,
Herrn Oberbürgermeister a. D . Knobloch aus Berlin , über
die Absichten des HansabundeS und seine Stellung zu
sozialwirtschaftlichen Fragen der Gegenwart zu hören.
Am Donnerstag , den 30. März , abends 8% Uhr, findet
im Saale der Wartburg zu Wiesbaden , Schwalbacher-
straße 51, eine Mitgliederversammlung statt , auf welcher
neben der Erlednmna geschäftlicher Angelegenheiten,
Oberbürgermeister Knobloch über „Hansabund und Mittel¬
stand " sprechen wird . N den den Mitgliedern sind auch
Freunde des Hansadundes — Damen wie Herren -
willkommen . Es werden hoffentlich zahlreiche Anhang«
des Hansabundes aus Nassau sich die Gelegenheit nch
nehnien lassen, an diesem Tage den Direktor des Hansa-
bundes kennen zu lernen.

Kirburg, 22. März . Am vergangenen Sonntag fand
im Saale der Gastwirtschaft Fischer die Schlußpcüfung
dcS von der Kreishaushaltungslehrerin , Frl . Müller , ge-
leiteten Haushaltungskursus für schulentlassene Mädchen
statt . Der Unterricht wurde eröffnet am 16. Januar
und hat somit 9 Wochen lang geoauert . Er wurde be¬
sucht von 24 Schülerinnen , darunter auch einige Frauen.

Alteukirchen, 23. März . Zu dem Viehmarkt am Diens¬
tag waren anfgetrieben : 65 Ochsen, 49 Kühe, 23 Rmdei,
31 Kälber , 68 Schweine. Der Markt war sehr lebhaft\
und der Handel flott , sodaß für ein Paar Ochsen schon
1200 Mk. gelöst wurden . Mit der Bahn allein wurden
nach allen Richtungen hm 75 Stück Rindvieh und
40 Schweine verladen.

Aus Nassau, 23. März . (Nassauische Landesbank .) Nach
dem Geschäftsbericht für 1910 ergab sich ein Gewinn
an Zinsüberschüssen uni Gebühren von 1016450 Mk,
(i. V. 972 705 Mk.), an Kursgewinnen von 66 137
(76 155) Mk., ' hierzu tritt der Gewinn des Vorjahres will
768 661 Mit., in der Sparkasse wurden an Zinsüber-I
schüssen und Gebühren 1 237 316 (843 026) Mk. erzieh,»
an Kursgewinn 2491 (7834) Mk. Zur Ergänzung deil

Vaterlandsliebe sogleich als Freiwilliger verm Heere.
Leider erhielt er schon beim ersten Gefecht eine Ver¬
wundung, die ihn vor der Hand unfähig machte, am Feld¬
zuge weiter teilzunehmen. Von Sorge und Angst ge¬
trieben, holte der alte Doktor seinen Sohn in die Heimat,
um ihn dort selbst gesund zu pflegen. Über Erwarten
schnell heilte seine Armwunde, und er konnte schon bald
mit dein Arm in der Binde umhergehen. So sahen sich
die Jugendfreunde wieder, und die Kinderfreundschast
wandte sich bei ihm zu einer ersten, feurigen Liebe zu
dem schon und voll erblühten Mädchen. Ottilie nährte
die Flamme im Übermut und spielte zu gleicher Zeit mit
den Offizieren. So zwischen Zweifel und Hoffnung ver¬
ging em schöner Frühling . Julius ' Arm war längst voll-
kommen geheilt, und immer noch zögerte er, trotz bcS

Vaters , zur Universität zurückzukehren.
Endlich wurde der Tag seiner Abreise festgesetzt. Am
Abend vorher hatten die Eltern seine Freunde zu einem
Abschiedseisen gebe.en, um ihm leicht über die leeren
stunden fortzuhelfen, und ein Alleinsein mit ihm und
Otti zu vermeiden, denn sie durchschauten ihn längst. Ot:i
baue auch kommen wollen, doch man wartete oergeblicki.
Plötzlich war Julius verschwunden. Thea behauptee
später, er sei ins Dorf gegangen. Als man ihn suchte,
fand die Mutter ihn redoch in seinem Zimmer , scheinbar
m festem Schlaf. Am andern Morgen reiste er fort. Ob
er Ottilie noch gesprochen und was zwischen ihnen or-
gesallen. enuhr niemand. Ottilie schien unveräni -rt:
heiter, rberimu-q md verwöhnt von allen.

Jn ;wlicc,en o aren die oieten Plänkeleien zwü l en
Osterre ch und ^ c mtzen wegen der Herzogtümer, die Uc&
ja läng 1 mit Hilf dieser Großmächte von Dänemark
genssel soweit cediehen, daß die Otterreicher Hol tein
räumten, von den Preußen dazu gezwungen. Fast M
gleicher Zeit verschwand auch Otnlie wieder aus der
Heimat „Wir ha >en sie nach Berlin geschickt, um dort bei
einem »eruhmten Professor ihr musika.uches Talent w 'itel
auszub lden , erzuhtte die Mutter in ihrer hochtrabe:.den
Weste; wahrend ür Gatte , damals schon halb getähm:. jU
allem .a und Amen tagte. Nach einem Jahr elwa rüste
die alt ^ tfrau Uitun &tg de, Rersens, doch allein, mit
grotzer oast nach Berlin , um die schwerkranke Tochter ock
einmal zu sehen. Sie blieb lange fort , und kehrte en sich
gebrochen und elend heim mit der Tochter, die eben alls
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werden beiderL . .d Sßarf 103 410 (88837 ) Mk.
" "tt'üi'bt während bei der Spmkass ' der Rücklage
ü? , ü77 (497 395) Mk., nämlich der v,rfüabare Rest-

überwiesen wird . Bei der Landesbank ergibt
xb., pur Ml Versüquna des Kommunallandtages stehender
Betrag von 744 594 (758 071 ) Mk.. die vorgetragen
jüiitbcn.

öirbcra , 23 . März . Hier ist gestern abend der Piäsident
vt nasjauischen BezirkSsyuode, Dekan Dr . theol. Vogel,
"kolben . Der Berstorbene selerle, wie bekannt, am
g Dezember v Is . sein fünfzigjähriges Amtjubilämu,
«ober ihm zahlreiche Ehrungen aus ganz Nassau und,
darüber hinaus zu teil wurden. Du Nachrichl von dem
io plötzlichen Dahiirfchelden des aUjeils geschätzten und
believlen Gnjlt 'chen wird wert über die nasfamschen
Lande hinaus lebhafte Anteilnahme erwecken.

Frankfurt a. M , 25. März . Drei Ballons des Frank - ,
furtec Vereins für Luflfchlffahrt sind gefrern voimittag
von Griesheim aufgeftlegen . um Versuche mit drahtloser
Telegraphie anzuflellen. Zwei der Ballons waren mit
Wasserstoffgas. der dritte um Leuchtgas gefüllt . Die Ver¬
suche erfolgten mit den Telefunken -Slalionen Güttingen,
Karlsruhe, Darmstadt und Frankfurt von Viertel- zu
Viertelstunde. — Von den drei Ballons sind zwer m
der Nähe von Koblenz, der oritre in der Gegend vvti
Ems gelandet . Die Versuche sind, wie man der „Frank¬
furter Zeitung " telegraphifch meldet , geglücki. '•Mit  drei
Stationen konnte man sich verständigen , mit Frankfurt.
Darmstadt und Göttingen . Dre Versuche sollen demnächst
wiederholt werden.

Kurze Nachrichten.
In Höhn  geriet der Landwirt und Handelsmann Jakob Haab

unter die Räder seines Wagens unv wurve so schwer verletzt, daß
er bald darauf starb. — An Stelle des Amtsgerichtssekretärs Meiner
ist der Gerichtsaktuar Hr. Gros in Selters  vom 1. April 1911
ab zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht in Selters ernannt
worden. - Am Dienstag fand die diesjährige Reifeprüfung am
Kai. Gymnasium in Weilb ur  g durch die mündliche Prüfung ihren
Abschluß. Sämtliche 14 Schüler bestanden das Examen. Drei
wurden vom mündlichen Examen befreit. — Am Leberberg in
Wiesbaden  wurde ein mit Musterungsabzeichen geschmückter
junger Mann , anscheinend ein Kellner, erschossen aufgefunden. Die
Personalien konnten bisher nicht festgestelll werden. Es liegt
Selbstmord vor. — Das bekannte Restaurant „Mutter Engel in
der Lauggasse in Wiesbaden  beging den Tag seines 75jahrigen
Besteyeiis - Gegenwärtig wird in der Garnison Mainz  ein
neues jiommißbrol versucht, das in der dortigen Militärbäckerei
hergestelll ist. Wenn das Brot hier als geeigiieler als das alte
befunden wird, soll es in der ganzen deutschen Armee eingeführt
werden. Das neue Brot wiegt wie das alte 4 Pfund und ist
etwas weißer. Die Mainzer Soldaten ziehen das neue Brot dem
allen vor, es wird wahrscheinlich allgemein cingesührt werden. —
Das vierjährige Söhnchen des Fabrikarbeiters Sopp in Sind¬
lingen  geriet beim Spielen unter den Wagen einer Frankfurter
Brauerei und wurde dabei gelötet. — In seinem Atelier Mainlai 40
in Frankfurt  wurde der in den 40er Jahren stehende Kunstmaler
Kart Susendeth tot aufgesunden. Er haue sich vergiftet. Die Tat
ist jedenfalls schon vorige Woche verübt worden. — Die Lanz'sche
Maschinenfabrik zu Mannheim kauft bei Oberla hnstein  Land
am Rhein gegenüber dem Ort Ryeus . Daselbst soll eine neue
Maschinenfabrik entstehen. — Der Bezirkstag des Deutschen Fleischer-
verbanües beider Hesse» und Nassau findet am 15. Mai in
Gieße  ii statt.

[I ]Vab und fern.
O Zwei Opfer der Kälte . Der aus Schlesien gebürtige

Klempner Theinert wurde tu Schlettau i E. auf der
dortigen Kommunalwiese erfroren aufgefunden. Wahr¬
scheinlich ist er auf dem Hei nmege, wie schon oft, von
Krämpfen befallen worden und hilflos in der Kälte um¬
gekommen. — Im Parke des Ritterguts Reichen bei
Bitterfeld wurde der etwa 60 Jahre a te Anstaltsmsaste
Stephan aus Jeßnitz , der verkrüvvelte Füße bat. in

kaum genesen schien. Ottiüe erholte sich m der alten, ge¬
sunden Heimat, die Mutter aber starb bald darauf und
ließ sie allein mit dem völlig hilflosen Vater . Es gingen
die Jahre dahin. Ottilie , die oielumschwärmte reiche
Erbin blieb ledig. Ihre Beziehungen zum Doktorhause
hatte sie mit großem Interesse erneuert . Dort waren die
Eltern beide,gestorben und Thea führte dem jungen Doktor,
ihrem lieben Julius , den Hausstand . Etwas frostig schien
man zuerst gegen sie, doch sie ließ sich nicht schrecken und
wußte sich mit großer Beharrlichkeit bei Thea „lieb Kind"
zu machen. Die Honoratioren des Dorfes lächelten
spöttisch darüber . Otti kümmerte sich nicht darum. Täglich
besuchte sie ihre „liebe Thea" und suchte ganz verstohlen
den Doktor wieder an sich zu fesseln. Der aber mußte em
Herz von Stein haben. Jede Liebenswürdigkeit prallte
an seiner spöttischen Kälte zurück. Sie lachte mit innerem
Grimm darüber , lief fort und kam am nächsten Tage
doch wieder. Und die alles ausgleichende Zeit mit ihrem
mächtigen Faktor Gewohnheit siegte auch hier. Bei dem
Doktor wenigstens. Ottilie freilich kokettierte und putzte
sich, alles für ihn ; und sie hoffte und harrte und glaubte,
er müsse doch noch zu ihr zurückkehren.

Als der Doktor 1870 sich dem Heere als Arzt zu-
Sesellle. war sie plötzlich die wahre barmherzige Schwester,
indem sie ihm Berge Charpie uiw. nachsandte, auch an
Liebesgaben, was sie gerade für gut fand. Der Doktor
brachte sich die kleine Hanna aus dem Feldzuge heim,
das Kind einer armen verstorbenen Cousine. Sie lachte
bo.-haft und giaubte ihm nicht. Acyt Tage mied sie das
Doktorhaus in ihrem Groll ; dann ward alles wieder wie
Küher. Hanna existierte nicht für sie, soviel es anging;
doch als dieselbe zu einem reizenden Mädchen heranwuchs,
ward ihre Eifersucht so groß, daß sie alles in Bewegung
setzte. Hanna aus dem Doktorhause fortzubringen . Es
gelang ihr. Und nun war sie wieder da, so schön, so voll
liebreizender Anmut ! Zähneknirschend gestand es Otki sich
selbst. Wenn der Doktor sich nun in sie verliebte, wenn
er sie heiratete! Rein, nein, und abermals nein! War es
ihr mchi deichieden. „Frau Lotior " zu werden, eine andere
sollte es Ilicht sein, um keinen Preis ! Der Schaukelstuhl
ächzte und krach.e. und Fräulein Ottilie sann und dachte,
und dachte. — Der Pastor und Hanna kannten sich; sie
mußten sich heiraten, schnell — ,e eher, je lieber, danit war
Mz gut. Das war ja io einfach, man konnte leicht etwas

bewußtlosem Zustande ausgefunden unst ist bald daraus
gestorben. Nach den Feststellungen des Arztes ist St . ver¬
mutlich infolge der in den letzten Nächten herrschenden
Kälte erfroren.

O Krankenpfleger Griehl der Mörder der Witwe
Hoffman » ? Ein Schankwirt Kolitzik wurde dem des
Mordes an der Witwe Hoffman » in Berlin be¬
schuldigten Krankenpfleger Griehl gegcnübergcstellt
und erkannte Griehl ans das bcstiunntcste als den Manu
»vieder, der am Nachmittag des Mordtages das telephonische
Gespräch nach dem Schlächtermeister, der dem Mvrdhaus
gegenüber wohnt, geführt hat.

Auf Vorhalt blieb Kolitzik dabei, daß ein Irrtum
seinerseits au.-geschlossen fei. Kolitzik hatte schon einmal
aus dem Polizeipräsidium den Er ehl gesehen und damals
bereits die Vermutung , Griehl sei jener Telephonierende
gewesen, geäußert. Griebl ist ihm dadurch ausgefallen,
daß er eine Portion Schweineohr nicht vollständig ver-
zeort hat. Herr Kolitzik erinnert sich dessen genau, denn
er hat seiner Frau eine Vorhaltung gemacht, weil das
Schweineohr zu hart zu sein schien. Der Gast ist ihm
auch seiner Unruhe und seines zappeligen Wesens wegen
aufgefal'en. Er hat gesehen, daß jener telephonierte, den
Inhalt des Gesprächs hat er jedoch nicht gehört.

0 Vom Gemeinen zum Major . Dem FestungSbau-
hanplmann Behlau in Posen ist unter Verleihung des
Charaklers als Fesiungsbanmajor der Abschied bewilligt
worden. Beillau ist der L-ohn eines Schornsteinfeger¬
meisters in Kolmar und war als Gemeiner mit Volks¬
schulbildung in die Armee eingetreten.

o  Katzcnsteuer . In der kleinen thüringischen Residenz
Rudolstadt ist man bei der städtischen Steuerreform auf
ein originelles Auskunstsmütel verfallen. Gleich der
Hundesteuer soll eine Katzensteuer eiugeführt werden, wie
sie schon einige wenige kleine Städte haben. Die Maß¬
nahme soll hauptsächlich der Förderung des Vogelschutzes
dienen.

O Verhaftung eines modernen Rinaldini . Der im
ganzen Ruhrgebiet berücht gte Räuber Stralmaun , der
seinerzeit auch den Überfall auf den Tran port von
275 000 Mark Lohngelder der fiskalischen Zechen verübt
hat. wurde in Mülheim lbllchr) verhaftet . Er hat noch
dreizehn Jahre Zuchtiaus zu verbüßen. Auf feine Er¬
greifung war eine Beio u »g von 1500 Mark ausgefezt.
Die Festnahme gelan , der Wohnung seiner Geliebten.
E >n zweiter Verehrer es llia .chens halte der Polizei den
Wohnort des Verbrecher« aus Eiferiucht verraten . Strat-
mann wurde gänzlich überrascht und sprang durch ein
Fenster. Zwei Polizeibeauste sprangen ihm aber nach
und holten ihn ein.

G Zwölf Personen im Aeroplan . Der französische
Flieger Breguet unternahm im Aerodrom von Douai mit
elf Piiffag eren einen Fing , der sich über fünf Kilometer
ernre,te . Der Zweideser , der mit einem Motor von
100 Pferdekräften ausgerüstet ist, hatte einschließlich des
Benzins und des Lls sechshundertsiebennnddreißig Kilo-
granim zu tragen. Die Landung vollzog sich tadellos.

@ Eine Familie von 5 Personen verbrannt . In Lille
war n einem Kinematographen-Theater Feuer aus-
gebrochen. an dessen Lekäuwsuug man alsbald ging. Als
man schon alle Gefahr beseitigt glaubte, wurden die Lösch¬
mannschaften gewahr, daß sich im zweiten Stockwerke des
Hauses noch Personen befanden. Ein Offizier und zwei
Mann kletterten hinauf und brachten bald darauf der
Reihe nach fünf Personen zum Vorschein. Doch alle
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

0 Das Drama in Pluckley Grange . Das deutsche
Ehepaar Berudt, das man in Pluckley Grange tot auf¬
fand, ist nicht ermordet worden. Es ist sicher festgestellt,
daß Ludwig Berudt feine Gattin mit einem Jagdgewehr
in ihrem Schlafzimmer erschossen und dann in der Küche
Selbstmord begangen hat. Man nimmt an, daß der
Katastrophe ein Streit oorangegangen ist. Aus einem von
Berndl an den Totenschaurichter Mr . Murton in Cran-

brook gerichteien Brief geht gleichfalls zweifellos herior,
daß der Absender feine Frau im Jähzorn über ihm von
ihr gemachte Vorwürfe ermordet und dann sich selbst das
Leben genommen hat. Berndl stammte aus Berlin.
Lunte Oages-Okronik.

Berlin , 24. März. Heute abend begann wieder einmal
ein 6 Tage-Rennen. besten bemerkenswertesteTeilnehmer-
paare Rütt -Stol und die Amerikaner Mac Farland-
Moran sind.

Berlin , 24. März. Der berühmte Lehrer der Archäologie
an der diesigen Universität, Geheimrat Pros. Dr. Reinhard
Kekule von Stradonitz. ist nach längerem schweren Leiden
im Alter von 72 Jahren gestorben. Der Kaiser schickte der
Witwe ein langes, sehr herzlich gehaltenes Beileidstelegramm.

Dresden , 24. März. Der hiesige angesehene Rechts¬
anwalt Dr . Schulze ist flüchtig geworden, nachdem gegen
ihn Anzeige wegen Unterschlagung von Klientengeldern ein¬
gegangen war. Die unterschlagenen Gelder soll er für eine
Erfindung verbraucht haben.

Merseburg, 24. März. In Grobo stocherte während des
Schulunterrichts ein Schüler mit seinem Schieserslift in einer
Donamitpalrone. die er gefunden batte. Die Patrone
exviodierte. riß dem Knaben die rechte Hand weg. verletzte
Ilm schwer an Gesicht uno Brust sowie zwei anüere Saurier
an Kops und Händen.

Ratibor , 24. März. Auf der im Bau befindlichen Eisen-
bahnstrecke Egersfeld—Robnik—Summin ist eine Dreibog en-
brücke eingestürzt. Bier Personen wurden getötet, fünf
schwerverletzt.

Ohrdruf , 24. März. Wegen der Morde an der Hebamme
Pfluegner in Schwarzwald 1908 und der hiesigen Rentiere
Bochroeder im vorigen Jahre wurde eine Frau Hopf in
Stutzdaus verhaftet. Sie hat ein Geständnis abgelegt.

ßandele-Zeitung.
Berlin , 24. März. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen. 8 Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark sür 1000 Kilogramm gute: marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsoerg li 146, Danzig IV 185
bis 197. 8 148—149. 0 136—158, U 147—156. Stettin
IV 180- 192. 8 140—147, U 145—154, Posen IV 194- 196,
U 144, G 170, H 156, Breslau W 191—192, 8 144, Bg 175,
Fg 140, H 155, Berlin W 196- 197, 8 147—147,50,
H160- 173, Dresden W 189- 195, 8 142- 148, Bg 170 bis
180 Fg 137—142, H 158—164, Hamburg W 198, 8 144 bis
155 H 164 - 175 , Neuß W 195 , 8 154 , H 155 , Mainz
VV 205- 207.50. 8 159- 165, G 174- 176, H 164- 170,
Mannheim W 204- 206,50, 8 162,50, H 165- 172,50,
München W 215- 218, 8 174- 178, G 198- 203, H 176
dis 180.

Berlin , 24. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
24—26.75. Feinste Marken über Noti, bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18.70- 20.80. - Rüböl 100 Kilo mit«Ilm im «Tini SA 70 59 .80 . Matt.

B»r«uSfichtlicheS Wetter für Souutag de« 26. Mürz 1911.
Vielfach wolkig, teilweise auch trübe bei kalten nord¬

östlichen Winden und strichweise auch Niederschläge, doch
meist geringe, die teilweise aus Schnee bestehen dürften.

Detzt ist es Zeit
den „Erzähler vom Westerwald " für das zweite
Vierteljahr 1911 zu bestellen, damit in der pünkt-
lichen Zustellung keine Unterbrechung eintritt.

Bestellungen werden von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
Austrägern , sowie in der Geschäftsstelle jederzeit
entgegengenommen . ^

Zur Postbestellung benutze man den auf der
Anzeigen Seite befindlichen Zeitungs -Bestellzettel,
der ausgefüllt unfrankiert in den nächsten Post-
brieskasten geworfen werde»! kann. Seitens der
zuständigen Postanstalt wird dann das weitere
veranlaßt.

nachhelsen; o, daraus verstand sich Otti ! Es war ja auch
ein gutes Werk, diesem Waisenkinde zum Glück zu ver¬
helfen. , v „ , „ „ v.,

Im Nebenzimmer jammerte der arme Vater kläglich.
Er hatte Durst ; doch das Wasser stand chm unerreichbar
auf dem Tisch. Rufen konnte er nicht: seine zitternden
Finger klopften nur immer auf das Fensterbrett . Es hörte
ihn aber niemand. Friedrich war draußen in der Küche
und schäkerte mit dem Mädchen, und sein Kmd. sem-viel-
geliebtes, einziges Kind lag im Nebenzimmer im Schaukel¬
stuhl und dachte — an gute Werke.

Fortsetzung folgt.

Vom Laufburrcben zum „Süberkömg“.
ng. Newyork,  tm März.

Der soeben hier verstorbene David Moffat  war in
;anz Amerika unter dem Namen Silberkönig bekannt. Er
hat ein Alter von 72 Jadren erreicht und hmteriaßt em
Vermögen von fast dreihundert Millionen Mark.

Moffat begann seine geschäftliche Laufbahn als . . .
Laufbursche und wurde durch zähe Ausdauer , eisernen
Fleiß, geschickte Ausnutzung günstiger Umstande und
natürlich auch ein bißchen Glück em Großindustrieller und
eine Macht auf dem Geldmarkt. Es gab eme Zeit, m
welcher er mehr als hundert Silberbergwerke fem eigen
nannte. Einmal wollte ein anarchistischer Bergarbeiter
ihn totichkagen. Ein paar Jahre später wurde er m
feiner Dank in Denver überfallen und um 100 000 Marl
ärmer gemacht. Dann kam wieder eine Zeit , in welcher
er durch feine Exzentrizitäten von sich reden machte: er
lud eines Tages einen Portier und ein Dienstnmdchen zu
einer Europareise ein und gab in dieser Gesellschast un¬
geheure Geldsummen aus . ..

Seine Tätigkeit als Laufjunge batte Mostat im
Staate Iowa begonnen: einer seiner Brüder batte ihn
hier bei einer Bank untergebracht. Als Laufjunge machte
er dann die Bekanntschaft eines reichen Herrn aus
Nebraska, der sich für ihn interessierte und ihn. der da-
mals noch nicht 17 Jahre alt war . zum Kassierer emes
groben Geschäfts machte. Nach dein drei Jahre spater er¬
folgten Tode seines Gönners ging der junge Mostat mit
einem -ozius und »wölk Mauleseln nach dem . goldenen

We S .e stngeu zuerst einen Vuaierhaudel an, ver¬
kauftet bald aber auch andere Waren, vor allem Lebens¬
mittel , und erlitten innerhalb eines Zeitraumes von fünf
Jahre nur einen Verlust, als d>e Indianer einen Güter¬
zug überfielen, der den beiden Händlern neue Waren zu¬
führen sollte. Im Jahre 1867 geriet eines Tages
eine große kalifornische Bank an den Rand des
Bankrotts . Moffat, der bereits im ganzen Lande
als tüchtiger und ziemlich rücksichtsloser Geschäfts¬
mann bekannt war , wurde das Anerbieten gemacht, in
die Bank als Direktor einzutreten und die verfahrenen
Angelegenheiten wieder in Ordnung zu bringen . Das
war der Anfang seiner finanzmännischen Laufbahn . Er
wurde mit den bedeutendsten Industriellen und Börsen¬
leuten Amerikas bekannt und wußte sich überall Sympathien
zu gewinnen: fem Vermögen aber wurde von Jahr zu
Jahr größer, da es mit fabelhafter Schnelligkeit wuchs.
Er baute mehrere Eisenbahnen, wurde Terrainfpekulant
und war als Mann von vierzig Jahren seine zwanzig
Millionen wert. Nun widmete er sich hauptsächlich den
Silberbergwerken, und zwar mit solchem Erfolge, daß er
bald a!l >emein der „Silberkönig" genannt wurde ; diesen
Namen oehielt er bis zu seinem Tode.

Mostat war in geschäftlicher Hinsicht ein verwegener
Mann , der in schwierigen Fällen nie um Aushilfsmittel
verlegen war. Er war überaus gewiffenhast in der Er¬
füllung seiner kontraktlichen Verpflichtungen, kümmerte sich
aber nie und nirgends um das. was die „öffentliche
Meinung" von ihm tagte. Als ihm einmal das Mandat
eines Lenatvrs ange oten wurde, lehnte er dankend ab,
indem er erklärte, daß es für ihn wichtigere und ver¬
nünftigere Dinge gebe als die Politik . . .

—<TW*-

Hus dem ßericbtsfaal.
Bestrafter Räuber . Das . Schwurgericht des Land¬
ls Berlin II verurteilte den Küchenchef Martin Kuß«
l wegen versuchten schweren Raubes, begangen gegen
Geschäftsführer Leopold vom Grand-Cafe Schoneberg.
Anträge des Staatsanwalts entlvrechend zu 6 Jahren
Baus und 10 Jahren Ehrverlust. Ferner wurde der
diener Bruno Kalkowsti wegen Beihilfe zu schwerem
stab! unter Zubilligung mildernder Umstande zu emem
Gemugnis verurteilt._



Ter König !. Landrat zu Maricnbcrg hat für den Obcr-
westerwaldkreis dis auf weiteres angeordnet , daß die in
privaten und öffentlichen Räunrlichktiten (§ 17 des Reichs-
viehseuchengesetzes) von Händlern zusammengebrachteu
Viehbestände , sowie die Ställe solcher Händler in einwöchent-
lichen Fristen durch den Königl . Kreistierarzt zu kontrollie¬
ren sind.

Tie entstehenden Kosten fallen den betr . Händlern zur
Lust.

Hacheuburg, den 18. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

WGendmg, in der Westmdhallc.
Wiener  Duo - Theater.

C . ü . SaintGeorge

Rachenburg.

Gross» PreisSsgoIn
im Mi  SmdJig Hliscknsr, Aipt >nr<

omitag, bat 26. März 191]
I. Preis 40  iiife.
II. Preis 30 (DR . uIis.

am

Cinzigrs Uuteruehmcu dieser Art iu ganz Deutschland.
Leiter : D . Schrutz , Inhaber des Kunstscheines.

Sonntag den 20 . März

im us ät;
Volks stück in 5 Akten von CH. v. Schmid.

Ciuttitleprcise : 1. Platz 50 Pfg., 2 . Platz 30 Pfg.
C .nlas; llß  Uhr . Anfang 81/* Uhr.

Theaterzettel an der Kasse 5 Pfg . [
Rauchen höflichst verbeten.

GIsn-, Sirdl- und messiipsr» .
Haus- und Xüdiengarite.

Herde
in einfacher und einster Ausführung.

IMizeup
für alle Zweige der Industrie.

MEirtsi. Einte und toita.

Preis für das Los 25 Pfg.
Der Saal ist der ungünstiger Witterung durch $ at)

Heizung geheizt.
Lade ergebenst ein

Ludivig KlöckUer, Alpenrod.

GrstKlassia«: Tal rlRate.
Billigste Preis «.

(SB

w  Gelcfiäfts - Eröffnung.w

w
w
w
w
w

Rach. 'Absolvierung eines zweimonatlichen
Haupr -Zuschncidc-Kursus in der feineren

Herren- mul SameniÄneiüerei
in der Kunststadt Düsseldorf habe ich mich in
Hachenburg etabliert.

m
m
mm
m
G

«!lein Geschäft befindet sich im Hause des E
W  Herrn Gustav

der Vereinsbank ).w
w
w
G
W
w
m

chneider, Bäckermeister(neben M
tlS

Halte stets ein reichhaltiges Lager Mustcr-hha
toltelnonen von ersten Firmen in in- und ans-
läudijchenStoffen , sowie reichhaltige Modezeitung.
Garaulic jür tadclivseu Sitz. — Feine Berarbeihiug.

Prima Zutaten
Um geneigten Zuspruch der Einwohner von

Hachenburg und Umgebung bittet
d M » rl €wielil 9Ii™ -u.

G
Om
G
M
m
G
O

eifelsfrei
in Bezug auf Herstellung und reine Qualität
sind anerkanntermassen die überall beliebten

Margarine -Spezialitäten

Siegerin u. Ifflohra

Einzig dastehend
ist Persil als selbsttätiges

Waschmittel,
denn es vereinigt denkbar höchste
Wasch - und Bleichkraft mit ge¬
ringster Arbeitsleistung und größter
Billig reit im Gebrauch . Dabei
absolut unschädlich für das Ge¬
webe da frei von scharfen Stoffen.
£rh£l :Hcb nur in Original-Paketen.

HENKEL L Co ., DÜSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

NN

Ebenso bekömmlich , nahrhaft und für Küche
und Tafel verwendbar wie feinste

Naturbutter
Um Verwechselungen zu vermeiden achi*

man genau auf Marken und Firma : *
A. L. Iftohr , G.m.b.H., Altona-Bahrenfe ^ ?

^ -gs •’VjS. ^ ^ ^ ^ ^ ^

Eine Partie echte
blaue Chsviot-Kssts

weit unter Preis.

Meint Pickel, Hachenburg.

Für Konfirmation und Kommunion.
Tongers Spruch Sammlung :-

Lebeiiifreude , Wollen
is . Wirken , Unser Leben

zusammen in einem Band , ca . 1850 Sprüche
und Gedichte auf 480 Seiten , schön gebunden
M. 2, mit Goldschnitt M. 3, in Chagrin M. 5.

Vorrätig in allen Buchhandlungen , sonst direkt vom Verleger
franko gegen vorherige Einsendung des Betrages.

P . J . langer , Cöiu a . Rh.

■♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ « ■

Wir
haben 1911 enorme N
frage nach unseren tu
Modellen,

verschenken
können wir zwar iudjji
dagegen liefern wir pre»
wert derart solide

Fahrräder,
daß sich unsere Kunden von Tag zu Tag mehren.

Hercules -Werke A .-G., Nürnberg
Vertreter : Hch . Dreyer , Hachenburg,

Ein gut erhaltener
Herd

ist umzugshalber za ver¬
kaufen. Z , «'pageiim de
Geschäftsstelle ü. SEI.

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

MAmMer LWMsble
unserer beliebten Marke „ Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche tu großen Stücken, auf Wunsch mu der
Hund verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Lürevcrverkäufer werden an allen Plätzen , wo wir
noch nicht vertrete !: sind, angestellt , und erhalten t>te;elbeti
Lre Kohle entsprechend b'.ll-.ger.

tzewerMchalt AleriäuSria
Äelmwalürr Eigr.itKohlcnberawcrk

Höhn (Oberwesterwald ).

❖
♦
♦♦
❖

1 |

Wohnungs-Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußb aum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

TJ ünTtthg] IjnMfaMli’ MM  Yn
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Zur Friihjahrsfaifon
empfehle

elegante ßofertigunglämtlidher
ßerreo-undüEabengarderoben

erfie HuÜernGuheden in deuildien und
engli.chsn Stoffei loinie hoden und
Olandielter für 5p irt- und 3agdanzüge.

Befte Verarbeitung. :: 5olide Preife.

fllig. Ferger} Scfineidermeilter
öadienburcj, 3udengaffe.

IL

Fs.it;
lüctiun

(otme fttntlichc

um  iirismiiiel
offeriert billigst

Li'LdUlga. ü. Labn.

In bester-Lage Hachcuomjjl
(Aiarkt ) ili ein

MOtMZdtM
mit Laden uno C2d)auienitq
für )edes Gejt^ast pajjech
ollUg zu ««nuium

Gest. Änsragen an die
schäflsstelle d. Bl.
- -j

befirling.
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Telefon Nr . 2T7.

“Bte»2.SBltgfe9^ a shmmmmflau dis

in_derQua;iidt ätebaaR;n,̂datPrciitawRarordsnili :h  Süfiss
1 VerlangenSie geftkos enrrsi rllu_ .

tibsr«CCSeilenstarkeu. :8<3Scm.gro0e!'tsisü—i-diareiciihBitaste öiratithsl
auch über Radfah'er.-Auto-undl
photogr.Bädarfsa tlkel, Mäh. f
maschinen Waffen.'Jhren.Musik-1

und Gofdwarer etc.von-e»—^ una uotawarer ex.von
HüSüälSiuksfiSsrok.Enöetk“BrUssiesfahrradheus Deutschlands.

Äeindanlilung suchtp .uo|
Mann , am liebsten der Olerß mi
Die Schule verlüizk, mit Ml °e
Handschrift für Konter u« °
Keikrareeit bei freier Stach
und nach Leistungen TchÄi sjx
geld. Später festes Geyalt

Angebote unter ü . S . Ä ßl
an die Geschäftsstelle

Reinenöienenbsni

• Zeitungs-Bestellzettel.
Für das 2 . Vierteljahr — d Monat . 1911 bestellt:

Herr
Iran

IN..

Exem-
ptare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in

krrädler vom Westerwald hachenvurg

Bezugs-
äcti

V.
x/12

Betrag des
Bezuggeldes ! Bestellgeldes

hat noch abzugeben
Lehrer Viels, ßiederftdttt»
bet Hacheuburg.

Zum Heiraten
auch lrmhclrateu, bietet stet
gute Getegenheit hier t
auswärts . Trau Pfeiffer IW
TranKfurt a. M.. Viauizs
landstr . 71 I.

50
50

Obige

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

.. S sind heute richtig bezahlt

. , den . . . 19

Postannahme

Haentta—Keistt»
42
14

tu. «,trete euoerunmien fso.i
bei dooc:  erdun »t uoerali gerl
Giüssuer &Co.,Neur
hoiz.ouitaux- Uii4 lalourmiiutl»

tKs. geriv. va.amenspauaet,

Bv-rectitig . w . ivgi . Br. ]
Baugewerkscuulen

Hochüau Tiefbau
SeeitMr-ae&iir  am i». ^pril i,n>

Brogramme kostenlos
duren die nurekuon.
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